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Feierliche Verletzung der Loten der..Altmari*
Kranz des Führers ehrte die Helden der PflichterfüllungBerlin . Der feige und unmenschliche Ueberfall des eng¬

lischen PiratcnschiffeS „Cossack" auf die „Altmark " in norwegi¬
schen Gewässern hak in der ganzen Welt Entrüstung hervor¬
gerufen . Allgemein hebt man hervor , daß Deutschland voll¬
kommen im Recht sei.

Oslo . Die wehrlosen Opfer des britischen Schurkenstreiches
im Jössingfjord wurden am Montag in norwegischer Erde
feierlich beigesetzt.

Amsterdam . Nachdem die britische Admiralität bereits den
Verlust des Zerstörers „Daring " zugegeben hatte , teilt sie nun¬
mehr mit , daß der 1-375 Tonnen große Zerstörer torpediert
worden sei. 9 Offiziere und 118 Mann werden vermißt und
als verloren betrachtet . Ein Offizier und vier Mann wurden
gerettet.

Berlin . Augenzeugen berichten , Laß — wie bei der Tra¬
gödie der „Altmark " und der „Wakama " — auch die Rettungs¬
boote de .s deutschen Dampfers „Watussi ", der sich am 2. De¬
zember 1939 vor dem Kap der Guten Hoffnung selbst versenkte,
von den Engländern beschossen worden feien.

Moskau . Nach dem Heeresbericht des Generalstäbes für
den Militärbezirk Leningrad vom 18. Februar haben die Rus¬
sen in der Zeit vom 11. bis 18. Februar 175 befestigte feindliche
Stützpunkte in ihre Hand gebracht , wovon 92 betonierte Ar¬
tillerieforts gewesen seien.

Berlin . Der Sonderbeauftragte für die Spinnstoffwirt¬
schaft hat im Hinblick auf die anhaltende Kälte und die Schwie-

.rigkeiten in der Brennstoffversorgung die Gültigkeit der nach
Ihrem Aufdruck am 1. 3. und 1. 4. Ls . Js . gültig werdenden
20 Punkte der Reichskleiderkarte auf den 17. 2. 1940 vorverlegt.

Stockholm . Das Großkreuz des deutschen Adlers , das dem
75jährigen Dr . Sven Hsdin vom Führer verliehen worden ist,
wurde gestern diesem Freunde Deutschlands vom hiesigen deut¬
schen Gesandten bei einem Empfang im Hause des Forschers
überreicht.

Angriffe auf Geleiizüge
Dampfer , Tankschiffe und ein Zerstörer versenkt.

Berlin , 19. Febr . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Westen geringe örtliche ArMerietätigkeik.
In verschiedenen Kee-Gebielen wurden wiederum vier

feindliche Geleiizüge von U-Booten erfolgreich angegriffen.
Ans drei Gcleikzügen heraus wurden Dampfer und Tank¬
schiffe, aus dem vierten ein Zerstörer versenkt , der zu den
Sicherungskräften dieses Geleitzuges gehörte.

Die Altmark handelte rechtmäßig
Amsterdam , 20. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Vor norwe¬

gischer Seite wird dem holländischen Telegraphenbüro ANP
mitgeterlt , es fei nicht wahr , daß die „Altmark " einen norwe¬
gischen Hafen angelaufen habe . Das deutsche Schiff sei lediglich
durch norwegische Gewässer gefahren . Das sei laut Völker¬
recht Handelsschiffen , Kriegsschiffen , - Hilfskriegsschiffen und
Prisen erlaubt . Daher habe die norwegische Regierung nicht
das Recht gehabt , handelnd aufzntreten , selbst dann nicht , wenn
sie eine Mitteilung empfangen hätte , daß sich an Bord Ge¬
fangene befänden . Die norwegische Regierung , so werde ferner
erklärt , könne nicht ton Richter zwischen zwei kriegführenden
Parteien spielen , uno noch viel weniger die Aufgabe einer Ur¬
teilsfällung auf sich nehmen . Die „Altmark " sei ein Regie-
rnngsschiff und führe die deutsche Dienstflagge.

Spanischer Dampfer urrtsrgegsngen
Madrid , 20. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Die spanische

Nachrichtenagentur teilt mit , daß der spanische Dampfer „Ban¬
deras " (2140 BRT .) nach einer Explosion 10 Kilometer von
Kap Villano entfernt untergiug . Von den 29 Mann der Be¬
satzung verloren 22 das Leben.

Die russische Offensive schreitet fort
Moskau , 19. Febr . Nach dem Heeresbericht des General¬

stabes für den Militärbezirk Leniugrad vom 18. Februar hat.
die russische Offensive auf der Karelischen Landenge erfolgreiche
Fortschritte gemacht . Infolge des Druckes der russischen Trup¬
pen setzte der Feind seinen Rückzug fort . Russische Truppen
hätten den Fluß Salmcnkaita zwischen den Seen Vuokstjävvi
und Jaurapaanjärvi erreicht und einen befestigten Stützpunkt,
das Dorf Muola (Station der Küsteneisenbahn 10 Kilometer
südlich von Wiborg ), den Ort Johannes nndrdie Station Mak-
salathti der Küsteneisenbahn an dem westlichen Küstenstrich des
Finnischen Meerbusens nördlich der Insel Bsörkö besetzt . Am
17. und 18. Februar hätten die Sowjettruppen insgesamt 313
befestigte feindliche Stützpunkte besetzt . 41 Artillerieforts seien
betoniert gewesen . Vom 11. bis 18. Februar hätten die Sowjet¬
truppen 475 befestigte feindliche Stützpunkte in ihre Hand ge¬
bracht , wovon 92 betonierte Artillerieforts gewesen seien . Die
sowjetische Luftwaffe bombardierte finnische militärische . Ziele.
21 finnische Flugzeuge sollen im Verlaus der Luftkämpse abge¬
schossen Worden sein.

Oslo , 19. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Während die ganze
Welt mit Abscheu und . in einmütiger Empörung Las brutale
völkerrechtswidrige Vorgehen der britischen Meuchelmörder
gegen die Matrosen des deutschen Handelsdampfers „Altmark"
anprangert , wurden die Opfer dieses feigen Uebersalles am
Montag nachmittag in norwegischer Erde zur letzten Ruhe be¬
stattet . Der feierlichen Beisetzung wohnten der deutsche Ge¬
sandte Dr . Bräuer , der Landeskreisleiter Spanaus , die über¬
lebende Besatzung des Schisses , sowie zahlreiche Vertreter nor¬
wegischer Behörden , darunter -der Kommandeur des Küstenwb-
schlnttes der norwegischen Kriegsmarine , bei . Auch die An¬
teilnahme der norwegischen Bevölkerung war sehr stark . Ans
den kleinen Dörfern und von den Berghöfcn waren Bauern
und Arbeiter zum Teil in stundenlangem Marsch herbeige¬
strömt , um den deutschen Seeleuten , die nach langer Fahrt so
nahe der Heimat von feiger Mövderhand fielen , die letzte Ehre
zu erweisen . Der sonst so stille Jössingfjord war von zahllosen
Fischerbooten belebt , die Trauerflaggen gesetzt hatten . Nor¬
wegische Seeleute ehrten so ihre gefallenen deutschen Kame¬
raden . Auf dem Deck der „Altmark ", die dicht au der am Fjord
entlangführendci : Verkehrsstraße aus Strand lag , waren die
mit der Reichsflagge überdeckten sechs Särge ansgebahrt . In
ehrfurchtsvollem Schweigen mit zum deutschen Gruß erhobener
Hand nahinen die Besatzung und die offiziellen deutschen Ver¬
treter von den toten Helden Abschied , die ihre Pflichterfül¬
lung als deutsche Seeleute mit ihren : Leben bezahlen mutzten.
Dann wurden die Särge von Bord getragen , während gleich¬
zeitig eine Abteilung der norwegischen Kriegsmarine vom
Kreuzer „Olav Trhggvason " die Ehrenbezeugungen erwies.

Ans drei Lastkraftwagen , denen ein Zug von 70 bis 80
Kraftwagen mit dem Trauergefolge folgte , wurden die Särge
dann nach Sogndal übergeführt . Auch dort hatten sich aus
dem Ort sowie aus den umliegenden Dörfern wiederum viele
Menschen eingesunden , um die deutschen Seeleute zur letzten
Ruhe zn geleiten . Gedämpft erklang ein Choral , gesungen von
dem Gesangverein Sogndal . Dann wurden die Särge in ein
gemeinsames Grab gesenkt . Nach der Einsegnung durch den
Pfarrer der deutschen Gemeinde in Oslo , Pastor Schreck, grüß¬
ten -der deutsche Gesandte Dr . Bräuer und der Kapitän der
„Altmark " zum letzten Male die toten deutschen Matrosen , die
für Führer und Vaterland unter den Kugeln feiger britischer
Piraten gefallen sind . Dann legte Gesandter Dr . Bräuer den
Kranz des Führers am Grabe nieder . Weitere Kränze wurden
im Namen des Reichsaußenministers , der deutschen Kriegs¬
marine , des Gauleiters Bohle und verschiedener anderer offi¬
zieller deutscher Stellen niedergelegt . Die Anteilnahme der
norwegischen Marine brachte Kommandeur Wiegers mit einem
Kranz mit den norwegischen Nationalsarben zum Ausdruck.

Berlin , 19. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Die ganze Welt
ist noch cnrpört über das unmenschliche britische Vorgehen gegen
die wehrlosen Besatzungen der deutschen Schisse „Altmark " und
„Wakama " und schon wieder wird ein neuer Fall bekannt , der
beweist , daß hinter ' diesem Mord wehrloser deutscher Seeleute
ein planvolles britisches System steht . Es liegen jetzt auch
Augenzeugenberichte darüber vor , daß die Rettungsboote des
deutschen Dampfers „Watussi ", der am 2. Dezember 1939 aus
der Höhe des Kaps der Guten Hoffnung von englischen Bom¬
benflugzeugen angegriffen wurde und sich selbst versenkte , von
den britischen Bomben - und Jagdflugzeugen mit Maschinen¬
gewehren beschossen wiirdem Die Tatsache , daß sich in den
Rettilinpsbooten Frauen und Kinder befanden , macht daS Vor¬
gehen der britischen Flieger noch verwerflicher.

Die Sitzung beim norwegischen Anßenminster
Oslo , 19. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Der Sitzung des

erweiterten Außenpolitischen Komitees des norwegischen
Siorthing , die zur Besprechung des Uebersalles aus die „Alt¬
mark " Montag vormittag bei Außenminister Koht stattfand,
Wohirten die Mitglieder des Kabinetts , die höheren Beamten
des Außenministeriums und der Konsulent der Völkerrechts¬
abteilung Professor Castberg bei . Es wurde beschlossen , daß in
der öffentlichen Sitzung des Storthing vom Außenminister ein
offizieller Bericht erstattet werde.

Besprechung der nordischen Außenminister
Lider dis Lage

Kopenhagen , 20. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Die Konse-
reW der Außenminister von Dänemark , Norwegen und Schwe¬
den ist jetzt endgültig für Samstag den 24. und Sonntag den

Ein gemeinsamer Grabhügel in der Zjordlandschaft Nor¬
wegens wölbt sich nun über sechs braven deutschen Seeleuten,
die in treuer Pflichterfüllung für Deutschland ihr Leben
ließen . Ihr Grab wird immer die Erinnerung wachhalten an
eines der schändlichsten Verbrechen , mit dem sich die britische
Marine besudelt hat . Das erschütternde Sterben der deutschen
Matrose, : ans dem Eis des Jössingsjordes soll uns aller : aber
auch eine Mahnung sein , nicht nachznlasse -n im Kamps gegen
die verbrecherische englische Plutoff -atiecligrre , deren brutale
Piratenherrschaft schon lange genug den Frieden der Welt ge¬
fährdet.

Wie die Einwohner von Iöffinghaou den
Mordiibersall erlebten

Oslo , 20. Febr . (Eig . Funkmeldung .) lieber das Vor¬
gehen der Engländer bei dem Ueberfall im Jössingfjord be¬
richtet „Dagbladet, , noch folgende Einzelheiten:

Jössir ^ havn ist ein kleiner Verbindungshafen einer Titan-
Erzgrube . Da aber in den letzten 14 Tagen keine Verschiffun¬
gen statt -gesunden haben , war das Eis im Fjord ungefähr zehn
Zentimeter stark . Die „Altmark " hatte jedoch keine Schwierig¬
keiten die Eisdecke zu durchbrechen und drehte bei der Kai¬
anlage in der inneren Fjordbucht Lei . Die breite Fahrrinne,
welche die Altmark ins Eis gebrochen hatte , zeigte dem eng¬
lischen Kreuzer den Weg , sodaß er ohne jede Lotsenhilse direkt
zur „Altmark " in den Fjord hineinstenern konnte.

Die Bewohner von Jössinghavn wurden durch Schüsse,
Lärm und Schreien alarmiert ; sie konnten im Hellen Licht der
Scheinwerfer das Entern der Engländer auf die „Altmark"
und Las weitere grauenvolle Drama bis ii : jede Einzelheit ver¬
folgen . Ein Rettungsboot , das von der „Altmark " hcrnnter-
gelassei : war , schlug um . " Die deutschen Seeleute wollten
schwimmend und teilweise über das Eis laufend das Land er¬
reichen , während ihnen die Kugeln der Engländer um die
Ohren Pfiffen . Aus der kurzen Strecke vom Ufer bis zur Land¬
straße sind deutliche Blutspuren zu sehen . Zerschossen und
blutend versuchte einer der Deutschen , kriechend den Weg zu
erreichen . Er wurde später in ein Krankenhaus gebracht . Ein
norwegischer Marinesoldat , welcher Deckung hinter einem
Hans suchte , wurde von dem Scheinwerferlicht erfaßt und er¬
hielt einen Schuß in die Hand . Viele -deutschen Matrosen
fanden Unterkunft in den Häusern der umliegenden Ortschaf¬
ten . Sie waren völlig durchnäßt . Die norwegische Bevölke¬
rung nahm sich ihrer hilfreich an.

Me „Wtmark " liegt immer noch ans Grund . Den Ein¬
gang des Fjordes bewachen drei norwegische Kriegsschiffe.

25. Februar in Kopenhagen angesetzt worden . Ans der Konfe¬
renz werden alle Fragen , die den Krieg und die gesamte gegen¬
wärtige Lage für die beteiligte ): Staaten betreffen , behandelt
werden.

Schweden hält an Neutralitätspolitik fest
Eine Erklärung des Königs zur Haltung in der Finiilandfrage

Stockholm , 2V. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Der schwedische
König gab am Montag in einer Sondersitzung des Staatsrates
eine Erklärung ab über Schwedens Finnlandpolitik . Der König
stellte fest, daß .er vom ersten Augenblick ai : Finnland mitgc-
teilt habe , daß es nicht mit einer militärischen Intervention
Schivedens rechnen könne . Schweden müsse ir: der gegenwär¬
tigen Lage an d̂iesem Standpunkt sesthalten . Der König ist der
Auffassung , daß , wem : Schweden jetzt in Finnland eingreifen
würde , cs das größte Risio liefe , nicht allein in eine :: Krieg
nit Rußland , sondern auch in den Krieg » der Großmächte hin-
eingczogen zu werden . Ir : einer solche): Lage wäre es darüber
hinaus wahrscheinlich rinmöglich , Finnland den nicht geringen
Beistand zu geben , den es jetzt von Schweden erhalte.

Nach dieser königlichen Erklärung steht cs mehr denn je
fest, daß Schweden entschlossen ist, an der bisher eingeschlagenen
Neutralitätspolitik sestzuhalten . Es ist anzunehrnen , daß die
Kundgebung des Körrigs ihren Eindruck auf die schwedische
Öffentlichkeit nicht verfehlen wird.

Die sozialdemokratische Neichstagsgrnppe hat sich in einer
am Montag nachmittag angenommener : Entschließung voll der
Politik der Regierung angeschlossen . Diese Entschließung wurde
einstimmig nach eingehender Besprechung über die politische
Lage gefaßt.

Lissabon . Der englische Frachtdaiiipfer „Thnrston " anS
Glasgow mußte am Sonntag Lissabon anlaufen , da fast alle
Bösatzungsmitglieder an einer rätselhafter : Krankheit leider :.

Ein «errer Fall britischen Viratentnms
Englische Flieger beschießen Rettungsboote mit Frauen und Kindern — Empörender Borfall beim Unter¬

gang de » deutschen Dampfers „Watussi " .



Seeräuber, Mörder und- Lügner
HS Was die Engländer sich mit dem deutschen Handels-

Kämpfer „Altmar  k" geleistet haben, übertrifft alles
was diese größten Seeräuber der Weltgeschichte sich bisher
zuschulden kommen ließen. Was gewiß viel besagen will,
denn auch die bisherigen„Heldenstücke" der Engländer auf
dem Gebiete der Piraterie waren nicht von Pappe. Gau¬
leiter Bohle trifft das Richtige, wenn er in seinem Aufrufe
an die deutsche Handelsmarine lagt, daß Britanniens Be¬
rus de r M or d sei. So ist es in der Tat, und daran kön¬
nen auch dje ebenso kläglichen wie verlogenen nachträg-
lichen Rechtfertigungsversuche der Engländer nichts ändern.

Das schamlose neueste Piratenstück der englischen Kriegs¬
marine hat in der Weltöffentlichkeit einen wahren Ent¬
rüstungssturm  hervorgerufen. Ueberall erkennt man
die Gemeingesährlichkeit des englischen Vorgehens, aber
England selber hat dieser Entrüstung und Empörung nichts
anderes entgegenzusetzen, als — Lügen.  Sehen wir uns
ein paar dieser Lügen etwas näher an.

Da wird in London behauptet, die „Altmark" fei be¬
waffnet  gewesen, sie habe Geschähe an Bord gehabt.
Ein mit besonderer Phantasie ausgestatteter Berichterstatter
des sattsam bekannten englischen Nachrichtenbüros Reuter
weiß sogar eine Schilderung von der Beschaffenheit dieser
Geschähe zu geben. Lügen, lauter Lügen! Die „Altmark"
war nicht bewaffnet, so wenig, wie alle übrigen deutschen
Handelsschiffe bewaffnet sind. Selbstverständlichhatte die
„Altmark" auch eine rein zivile Besatzung. Die „Altmark"
ist ein Tankschiff und war als solches vor Kriegsausbruch
für den regulären Oeltraosport draußen eingesetzt. Als der
Krieg aüsbrach, wurde das Tankschiff zur Versorgung des
Panzerschiffes„Admiral Graf Spee" mit herangezogen,
und dieses Panzerschiff brachte einige Gefangene.' die es bei
der Aufbringung feindlicher Handelsschiffe gemacht hatte,
aus der „Altmark" unter. Nach dem ruhmvollen Nnter-
gange des „Admiral Graf Spee" gelang es dem Tankschiff
^Altmark", sich allen englischen Nachstellungen zu entzie¬
hen. Sechs Monate lang machten die Engländer Jagd auf
das deutsche Schiff, aber sie konnten"es nicht packen— so
wenig, wie es ihnen gelang, sich des Dampfers„Bremen"
zu bemächtigen. Schließlich hatte sich die „Altmark" in die
neutralen Hoheitsgewässsr Norwegens durchgeschlagen—
eine seemännische Glanzleistung ersten Ranges— und wäre
in Sicherheit gewesen, wenn die Engländer sich an die völ- ,
kerrechtlichen Bestimmungen gehalten hätten, deren Beach¬
tung für einen Kulturstaat selbstverständlich ist. Freilich
nur für einen Kulturstaat— England aber legt offenbar
keinen Wert mehr darauf, als solcher zu gelten, sonst würde
die Admiralität ihre Kriegsmarine nicht anweisen, sich wie
die Seeräuber zu benehmen. Seeräuber kennen natürlich
kein Völkerrecht, Seeräuber kennen keine Neutralität frem¬
der Staaten und brauchen infolgedessen auch keine Neutra¬
lität zu respektieren, Seeräuber rauben und morden wo
und wie es ihnen gefüllt. Und so drangen auch englische
Kriegsschiffe in den norwegischen Fjord ein, um an Bord
des deutsches Schiffes zu gehen und Angehörige seiner Be¬
satzung brutal zu ermorden. Weil es sich bei einem solchen
Ueberfall auf ein wehrloses Schiss aber wahrhaftig um
keine Heldentat handelt, erfindet man nachträglich das
Märchen, das Schiff sei bewaffnet gewesen. Die Wahrheit
ist die, daß die Engländer in ohnmächtiger Wut über das
Mißlingen ihrer Jagd aus die „Altmark" sich über das Völ¬
kerrecht ebenso hinwegsetzten wie über die elementaren Re¬
geln der Menschlichkeit!

Eine weitere Londoner Lüge ist die Behauptung des
fomosen Büros Reuter, die Matrosen, die. aus der „Alt-
: .-.rk" über das Eis entflohen seien, hätten von einer Üfer-
..nhöhe aus auf die Engländer das Gewehrfeuer eröffnet.
Man stelle sich vor: unbewaffnete Matrosen, die also nicht
einmal über einen Revolver, geschweige denn über Ge¬
wehre verfügen, verlassen ein Schiff, schlagen 'ich durch
Wasser und Packeis durch und können dann noch, wenn sie
endlich am Ufer angelangt sind, ein „Gewehrfeuer eröff-'
nen!" Dieser Schwindel ist so plump, daß man ihn nicht
lange zu widerlegen braucht. Die Wahrheit ist naiürlich,
daß die deutschen Matrosen ihr Schiff nur verlassen haben,
weil sie sich vor dem Feuer der Engländer in Sicherheit
bringen wollten, und die Wahrheit ist weiter, daß die Eng¬
länder  auf diese rvehrlosen Menschen geschossen
haben.

Noch eine Lüge: das Reuterbüro behauptet, es sei auch
ein britischer Artillerieoffizierund Führer eines der briti¬
schen Kommandos schwer verletzt worden: das soll„bewei¬
sen", daß die Deutschen die Angreifer gewesen seien. Eine
eigenartige Beweisführung! Woher weiß denn Reuter, daß
der britische Offizier durch deutsche Kugeln verletzt worden
ist? Der Kapitän der „Altmark" hat erklärt, die Engländer
feien so nervös gewesen, daß sie blindlings drauflos ge¬
schossen hätten. Alles was. sich bewegt habe, sei von den
Engländern als Ziel genommen worden, auch ein engli¬
scher Offizier sei von seinen eigenen Leuten angeschossen
worden Also bi"'- . ' wenn die Engländer bei
ihrer Schießerei in ihrer Nervosität die eigenen Leute tref¬
fen, dann sind es — die Deutschen gewesen, die geschossen
haben!

Man könnte diese Lügenliste noch fortfetzen, aber das
Gesagte genügt. Wie töricht sich die Engländer bei den
nachträglichen Rechtfertigungsversuchen ihres Piratenstrei-
chss benehmen, gehl übrigens auch noch daraus hervor,
daß sie erklären, sie hätten gewußt, daß die Deutschen die
englischen Gefangenen aus der „Altmark" hätten „aus den
Meeresgrund befördern wollen". Es fei schon eine„Bombe
mit Zeitzünder" angebracht gewesen. Woher die Engländer
diese Kenntnis haben, sagt London allerdings nicht. Aus je¬
den Fall ist es aber sehr merkwürdig, daß die Engländer
wissen wollen, was man auf einem deutschen Handelsschiff
vorhat. Da muh die englische Kriegsmarine schon über
Hellseher verfügen!

Im Ernste: die Welr hat den schurkischen englischen See¬
räuber- und Mordstreich als solchen erkannt, woran alle
englischen Lügen und Verdrehungskünste nichts ändern
werden. Und Deutschland wird auch auf diese englische Her¬
ausforderung die Antwort nicht schuldig bleiben!

Nsliiisches Allerlei
Bangtfeöffnung noch unbestimmk.

Der japanische Kriegsminister erklärte am Montag °m
Unterhaus zur Mitteilung der Regierung an den amerika¬
nischen Botschafter Grew vom 18. Dezember über die be¬
absichtigte teilweise Freigabe des Jangtse für die Schiff¬
fahrt, Laß „die Wehrmacht wird entscheiden, ob und wann
der Jangtse freigegeben werden.kann und zwar unter Be¬
rücksichtigung der militärischen Lage". Der Zeitpunkt könne
noch nicht bestimmt werden.

Wie sich-er feige Ueberfall abfpielte
Der Kapitän der „Altmar4" berichtet

DNB. An Bord der „Alkmark". Jössingsjord, 19. Febr.
Der Kapitän der „Altmark" gewährte dem DNB-Vertre-
ter eine Unterredung, in welcher der dramatische Verlauf
des englischen Raubüberfallesan Hand genauer Zeitan¬
gaben dargestellt wird.

Der Kapitän betonte eingangs, die „Altmark" habe sich
während ihrer ganzen Fahrt längs der norwegischen Küste
innerhalb des norwegischen Hoheitsge¬
bietes  bewegt. Der Abstand des Schiffes von der Küste
habe nach den Kursauszeichnungen nie mehr als 1.5 See¬
meilen betragen. Als von einem britischen Zerstörer die.
erste Sprenggranate  abgegeben wurde, Habs sich
die „Altmark" sogar nur 0.7 Meilen von der nächsten Küste
entfernt befunden.

Der englische Uebergriff begann mit dem Erscheinen
von drei Fernaufklärern.  Um 15.25 Uhr am Frei¬
tag wurden von der „Altmark" fünf englische Zerstörer
und ein Kreuzer der „Aurora"-Klasse gesichtet. Um 15.45
Uhr gab der Kreuzer mit Scheinwerfern das Signal
„steuert west", was zehn Minuten später von einem Zer¬
störer wiederholt wurde. Selbstverständlich folgte das deut¬
sche Schiff dieser und allen weiteren Aufforderungen nicht,
weil die anmaßenden Aufforderungen unrechtmäßig unter
Verletzung der norwegischen Hoheitsgewässer erfolgten und
die „Altmark" keine Veranlassung hatte, sich westwärts auf
die offene See hinauszubegeben. Als um 16 25 Uhr der
erste Schuß  seitens eines Zerstörers erfolgte, befand
sich der britische Flottenverband einwandfrei in der
norwegischen Hoheitszone . Das norwegische
Torpedoboot „Skaro " ging daraufhin an den engli¬
schen Zerstörer heran, bis er schließlich seewärts abdrehte.
Ein anderer Zerstörer versuchte alsdann sich zwischen
„Altmark" und Küste zu schieben, um das deutsche Schiss
aus den Territorialgewössern abzudröngen. Durch ein ge¬
schicktes Manöver der „Altmark" wurde dieser Plan ver¬
hindert. Der englische Zerstörer mußte seinen Versuch auf¬
geben, und die „Altmark" nahm ihren alten Kurs parallel
zur norwegischen Küste wieder auf.

Um 16 56 Uhr unternahm der Zerstörer„Jntrepid"
einen Enterungsversuch  Ein mit allerlei Seeräu¬
berwerkzeug ausgerüstetes Enterkommando stand an Bord
des Zerstörers bereit. Cr versuchte an Steuerbord ängs-
seits der „Altmark" zu gehen. Auch diese Absicht konnte
durch ein schneidiges Manöver der „Altmark" vereitelt
werden. Der Zerstörer wurde durch das Schraubenwasser
zurückgeworfen, während die „Altmark" auf den Jössing-
Fiord zudrehte. Sobald die Gefahr beseitigt war, fuhr dis
„Altmark" durch die etwa 180 Meter breite Einfahrt in
den F sor dahinein. Das Innere des Fjords war mit
einer Eisdecke  bedeckt, die jedoch nicht stark genug
war, um das deutsche Schiff zu behindern. Die beiden klei¬
nen norwegischen Torpedoboote„Skaro" und „Kiell" folg¬
ten der „Altmark" und blieben etwa in der Mitte des
Fjordes liegen. Um 20.15 Uhr machte schließlich ein nor¬
wegisches Vorpostenboot an der Brücke des inneren Fjor¬
des fest. Damit war die erste Phase bendet.

Der ftige Aeberfall
Unter dem Schutz der Dunkelheit drang sodann um

22.28 Uhr der englische Zerstörer„Cossak" in den Fjord
ein. Was nun folgte, spielte sich in einer kleinen Bucht ad,
die in einer typisch norwegischen Landschaft von hohen
Bergen begrenzt ist.

Auf der „Altmark" wurde das in der Dunkelheit er¬
schienene Schiff, das nur in hohen Umrissen unklar zu er¬
kennen war, als ein norwegisches  angesprochen, zu¬
mal sich aus dem Verhalten der norwegischen Torpedo¬
boots nichts Ungewöhnliches ergab. So fragte die „Alt¬
mark" das erschienene Schilf an, ob es ein Norweger!ei,
worauf keine Antwort erfolgte. Um 22.46 Uhr gab das un¬
bekannte Schiff mit Signalscheinwerfsrn unter Benutzung
des internationalen Signalbuches an die „Altmark" fol¬
genden Morsespruch: Benötigen Sie einen Schlepper?
Bringen Sie eine Jakobsleiter an Backbord aus. Die „Alt¬
mark" erneuerte 22.50 Uhr ihre Anfrage: „Bitte um Na¬
men!" Neun Minuten später antwortete das unbekannte

Schiff: „Drehen Sie bei oder ich eröffne Feuer auf Die."
Dann ging die „Altmark noch weiter den Fjord hinein der
etwa Seemeilen lang und 250 bis 350 Meter breit ist.
Als das unbekannte Schiff um 23.12 Uhr seine Feue--an»
drohung wiederholte, konnte kein Zweifel mehr bestehen,
daß es sich nicht um ein neutrales, sondern um e i n g e g-
nerisches Schiss  handelte. Die „Altmark" hielt sich
nunmehr bereit, um einem Längseitskommen des Geg-
ners durch entsprechendes Manöver zu begegnen, um ihn
nach Möglichkeit durch Rammstoß  zu treffen. Sobald
sich der Zerstörer hinter dem Heck des deutschen Schiffes
befand, ging die „Altmark' mit äußerster Kraft zurück, um

sterstörrr »II raw -" ' ' Nük Lz.i-onk
zu orucren. Gelegentlich des Entlanggleitens an der „Alt¬
mark" kam von dem Zerstörer ein Enterkommando
an Bord des Schisses.

Was nun im Rahmen dieses seeräuberischen lleberfalles
geschah, ist eine grausame Untat gegen wehrlose deutsche
Seeleute mitten im norwegischen Land, rund eine See¬
meile von der Küste entfernt. Das Enkerkommando be¬
gann sinnlos auf jeden zu schießen, der an Deck sichtbar
wurde Auch der britische Zerstörer beteiligte sich an diesem
grausamen Spiel, Von ihm aus wurde na . auf den ersten
Offizier geschossen, der auf der Witschifflaufbrücke stand.

Die Entermannschaft verteilte sich über das ganze
Schiff und trieb die Besatzung zu einzelnen Gruppe,» zu¬
sammen. Sechs deutsche Seeleute wurde,, dabei wie Frei¬
wild abgeschossen.  Ihre Schußwunden zeigen, aus
welcher Nähe  dieser Massenmord an wehrlosen deut¬
schen Seeleuten geschah. In einer kleinen schnell hergerich¬
teten Ehrenhalle sind die sechs Opfer der britischen Seeräu¬
berei unten im Schiff aufgsbahrt.

Die „Altmark" hatte keine Waffen an Deck. Der Kapi¬
tän halte bewußt auf jegliche Gegenwehr mit Feuerwaffen
verzichtet. Er benutzte ausschließlich das Mittel des Ramm¬
stoßes. So ist auch von der „Altmark" kein einziger Schuß
gefallen, dagegen hat sowohl der Zerstörer„Eossak". als
auch das Lnterkommando das Feuer auf alle sichtbar wer¬
denden Deutschen eröffnet, jedoch gleich, ob sie sich im Was¬
ser schwimmend oder über das Eis kriechend retten wollten.
Auch ein zu Wasser gebrachtes Rettungsboot der „Allmark"
wurde von Backbord des britischen Zerstörers aus mit Ge¬
wehrfeuer beschossen. Es wurden auch die Seeleute, die sich
bereits an Land gerettet hatten, vom englischen Feuer ver¬
folgt. Diese unmenschliche Roheit seht der englischen Bru¬
talität die Krone auf.

Der einzige englische Verlust  bezieht sich auf ein
Mitglied des Enterkommandos, das ms Wasser fiel, wie der
leitende Ingenieur der „Altmark" beobachten konnte. Ein
Offizier des Enterkommandos wurde von einem britischen
Geschoß versehentlich schwer getroffen. Ein an Bord befind¬
licher deutscher Arzt leistete ihm erste Hilfe. Der Zufall
wollte es, daß der vierte Offizier der „Altmark" in, dem
Augenblick, als er in ritterlicher Weise für den verwunde¬
ten Engländer Verbandszeug herbeischaffte, von einer eng¬
lischen Kugel angeschossen würde.

Die freigelasfenen englischen Gefangenen  be¬
dankten sich in großer Zahl beim Kapitän, beim Tefinge-
nenoffizier und besonders bei dem Arzt für die gute Be¬
handlung. Das hinderte aber einige Gefangene nicht, ge¬
meinsam mit Leuten des Enterkommandos die Offiziers¬
und Mannschaftsräume in ü bel ste r Weise auszu»
plündern,  während die Besatzung durch Gewehr- und
Pistolenfeuer in Schach gehalten wurde. Gestohlen wurden
Kleidunqsstücke in großer Zahl, Wäsche. Uhren und sil¬
berne Wertgegenstände. Die in den Messen und Kammern
hängenden Bilder des Führers wurden entweder zerstochen
oder zerrissen.

Die Seeräuber machten einen äußerst nervösen Ein¬
druck. Sie hatten es sehr eilig,  das deutsche Schist
wieder zu verlassen. Deshalb haben sie auch darauf ver-
zichtet, Besatzungsmitglieder der „Altmark" gefangen ab-
zusühren. Sobald die britischen Gefangenen an Bord ge¬
bracht und die Entermannschaft zurückgekehrt war, dampft"
die ..Cossak" asasn balb 1 Uhr nachts seewärts.

Einbruch-er Msien in-ie Manner-eim-Lmie
Die - kksikchen Angriffe und ihre Folgen

Alaska», 19. Febr. Die sowjetruMchen Heeresberichte
der letzten Tage zeichnen ungefähr folgendes Bild der
Kampfhandlungenan der Karelischen Front:

Seit dem 11. Februar habe Sow,etrußland den Angriff
auf die sogenannte Mannerheim-Stellung auf der Kareli¬
schen Landenge konzentriert. Die Vorstöße der Sowjettrup¬
pen seien in drei Richtungen  erfolgt: Im Abschnitt
von Summa (im Westen der Landenge), im Abschnitt von
Muola (in der Mitte der Landenge) und in dem schon frü-
hert hart umkämpften Abschnitt am Taipaleen-Joki unweit
des Ladoga-Se-es. Im Abschnitt von Summa  habe der
offenbar mit stärksten, Einsatz von Truppen und Material
durchgeführte Angriff alsbald wichtige Erfolge  zu
verzeichnen gehabt.

In kurzer Zeit sei es den Sowjetrussen gelungen, auf
einer Breite von ungefähr 10 Kilometern die vordersten
Stellungen der Mannerh.üm-Linie zu durchbrechen und un¬
gefähr 10 Ki'-'mstsr tief in Richtung auf Wiborg(zunächst
bis zu der Eisenbahnstation Kamärä) vorzustoßen. Nach
den letzten sowjetischen Heeresberichten habe die im Ab-
schnitt von Summa operierende Sowjetarmee ihren Bor¬
stoß sowohl in der Breite wie auch in der Tiefe beträcht¬
lich erweitern können. Es dürfe daher kein Zweifel mehr
darüber bestehen, daß im Rayon zwischen Summa und Wi-
borg die Mannerheim-Linie von den Sowjettruppen durch¬
brochen worden sei. Damit seien die im Westen der Kareli¬
schen Landenge(südlich von Wiborg entlang dem Wiborger
Meerbusen) vermutlich noch operierenden finnischen^ Trup¬
penteile abgeschnstten. Ferner ergäbe sich für die Sowjet-
truppen nunmehr die Perspektive, den Verteidigern der
Mannerheim-Stellung von Wiborg aus in den Rücken zu
fallen und auch die finnische Armee, die nördlich des La»
doga-Sees stehe, zwischen der Karelischen Landenge und
der Zentralfinnischen Seenplatte einzukreisen. .

Die Witterungsverhältnisse seien im Gebiet der militäri¬
schen Operationen in den letzten Tagen etwas günstiger ge¬
worden. Zwar herrsche immer noch strenge Kälte,

doch werde nicht mehr dieselbe Rekordtemperatur verzeichnet
wie vor einigen Wochen. Ein klares Wetter begünstige die
Operationen der sowjetischen Luftwaffe.  Aus den Be¬
richten der letzten Woche ergebe sich, daß die Sowjettrup¬
pen an der Mannerheim-Linie nunmehr insgesamt 16 2
befestigte Verteidigungspünkte und 41 ei¬
senbetonierte Artilleriestellungen (Bun¬
ker)  erobert haben. Man dürfe wohl annehmen, daß die
Führung der sowjetischen Armeen vor allem bestrebt sei,
die Kampfhandlungenim Süden Finnlands vor einem Wit¬
terungsumschlag, vor dem Einsetzen des Frühjahr-Tau wei¬
ters, zu einem erfolgreichen Abschluß zu bring-m.

Der finnische Heeresbericht
Die Kämpfe aus der karelischen Landenge.

Helsinki, 20. Febr. Wie der finnische Heeresbericht vom
18. Februar mitieilt, hat der russische Druck zwischen dem
Finnischen Meervujen und dem Vuokjen-Fluh auf der Ka¬
relischen Landenge nachgelassen. Abgesehen von kleineren
örtlichen Gefechten und lebhafter Lufttätigkeit verlief der
Tag ruhig. Am Suvanto und bei Taipale herrschte Artille¬
rietätigkeit. An der Nordostküste des Ladoga-Sees soll es
finnischen Truppen gelungen sein, russische Angriffe abzu¬
weisen. Von Richtung Kuhmo werden Patrouillenkämpfe
gemeldet. An den anderen Frontabschnitten der Ostgrenze
fanden keine nennenswerten Ereignisse statt.

Die Tätigkeit der finnischen Luftwaffe  war
sehr aktiv, und finnische Jagdflugzeuge sollen mehrfach in
Luftkämpse verwickelt gewesen sein. Außer Erkundungsflü¬
gen habe die finnische Luftwaffe Luftangriffe auf militä¬
rische Ziele der Russen durchgeführt. Auf dem Kriegsschau¬
platz konzentrierte sich die russische Lufttätigkeit besonders
auf die Karelische Landenge. Russische Flugzeuge haben die
finnischen Linien bombardiert und die rückwärtigen Ver-
bindungen angegriffen. Die Bombenflüge seien bis in die
späten Nachtstunden durchgeführt worden. Im Hermatge¬
biet waren besonders Süd- und Südwestfinnland russischen
Luftangriffen ausgesetzt. Eine Anzahl russischer Bomber
soll abgeschossen wordt.r sein.
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2 0. Februar.
1790 Kaiser Joseph II. in Wien gestorben.
1810 Die Tiroler Freiheitskämpfer Andreas Hofer (in

Mantua ) und Peter Mayr (in Bozen ) standrechtlich
erschossen.

1920 Der nordamerikanische Polarforscher Robert Peary
in Washington , gestorben.

Sonnenaufgang 7.35 Sonnenuntergang 17.44
Mondunter 'gan'g 4.59 Mondaufgang 14.25

Versorgung mit
Die Reichsstelle für Kleidung und verwandte Gebiete

hat nunmehr den Sonderabschnitt III  der Reichs¬
kleiderkarle zum Bezug von Nähmitteln freigegeben . Aie
Freigabe war schon längere Zeit geplant , wurde aber we¬
gen der Transporttchwierigkeiten , die die Belieferung des
Einzelhandels zweifelhaft machten, noch hinausgeschoben.
Aus - denselben Gründen ist die Einlösung des Abschnittes
III für Frauen und Mädchen erst für den 26. Februar 1940
und des Sonderabschnitts III für Männer . Knaben und
Kleinkinder für den 18. März 1940 vorgesehen . Es wird er¬
wartet , daß zunächst bis zum Eintritt normaler Transport¬
verhältnisse vom Verbraucher nur in dringenden

Fällen  Nähmittel auf den Sonderabschnitt III bezogen
werden . Bezogen werden können wiederum auf Abschnitt
III für 20 Pfg . Nähmittel , wobei aber die Nähseide nur zur
Hälfte des Wertes angerechnet wird , so daß an Nähseide
gegen früher das Doppelte bezogen werden kann.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß der bis¬
lang freigegebene Abschnitt  V der Reichskleiderkarte
nach wie vor zum Bezug berechtigt , ebenso wie der Abschnitt
III erst mit der Gültigkeit der Reichskleiderkarts , also am
31. Oktober 1940, erlischt.

— Eßt mehr Vollkornbrot ! „Gut gekaut, ist halb verdaut !"
Dieses alte Sprichwort gilt heute noch genau so wie zur
Zeit unserer Urgroßväter . Die fortschreitende Zivilisation
brachte aber leider eine Verweichligung der Ernährung des
einzelnen Volksgenossen mit sich. Es wurden Lebensmittel
auf dem Markt angeboten . die die Tätigkeit des menschlichen
Gebisses fast erübrigten . Während beispielsweise die Ge-
birgsbauern , welche noch immer Brot von Korn auf den
Tisch bringen , über gesunde und kräftige Zähne verfügen,
ist es beim Städter vielfach umgekehrt. Die nationalsoziali¬
stische deutsche Aerzteschaft trat aus diesem Grunde immer
wieder für eine gesunde, kräftige Ernährung ein. Bei dem
uns zur Verfügung -stehenden Lebensraum ist weiterhin eine
volle Ausnutzung aller Nahrungsstoffe erforderlich . Dies
gilt auch für den Brotverbrauch . Der zu Weißbrot und so-,
genanntem Graubrot verwandte Rohstoff Mehl ist längst
nicht,voll ausgenutzt . Vielmehr wird hier das Korn nur bis
zu einem gewissen Grade ausgemahlen und der Rest als
Kleie verwendet . Gerade in diesen Restteilen des Kornes
aber liegt der größte Nährwert . Ans diesem Grunde fordert
das Amt für Äolksgesundheit alle Volksgenossen aus, entge¬
gen der bisherigen Gewohnheit in erster Linie Vollkornbrot
zu verbrauchen . Dieses Brot bietet die Gewähr , daß in ihui
alle wichtigen Grundstoffe enthalten sind. Außerdem zwingt
es den Menschen zum richtigen Durchkauen.

Todesfall . Eine herbe Trcmernachricht durcheilte am Sonn¬
tag abend unsere Stadt . Der Betriebsleiter des Städtischen
Elektrizitätswerkes Karl Faas  ist an den Folgen eines vor
einigen Wochen erlittenen Unfalls unerwartet rasch im Alter
Von 60 Jahren verschieden. Sein Streben und Schassen seit
dem Bestehen des Elektrizitätswerkes im Dienste der Stadt¬
verwaltung wurde allseits geschätzt; auch auf dem Gebiet des
Reichsluftschutzes hat er sich große Verdienste erworben . Im
täglichen und im Vereinsleben erfreute sich Karl Faas großer
Wertschätzung und Beliebtheit.

Im Alter von 81 Jahren verstarb Frau Christine Roth-
fuß,  geb . Wacker, in Kullenmühle.

Schwarzenberg , 20. Febr . Dieser Tage vollendete Frau
Regina Theurer,  Witwe , ihr 75. Lebensjahr . Sie ist noch
rüstig und man sieht die fleißige Frau immer wacker bei der
Arbeit . Von fünf Söhnen , die den Weltkrieg mitmachten , sind
drei den Heldentod für das Vaterland gestorben.

Unterjettingen bei Nagold , 20. Febr . In der vor einiger
Zeit abgehaltenen Hauptversammlung der Molkereigenossen¬
schaft konnte Vorstand Haag Mitteilen , daß im Jahr 1939
545 000 Kg. Milch abgeliefert wurden , gegenüber dem Vorjahr
eine ganz beträchtliche Steigerung.

Ettlingen , 20. Febr . Ein frecher Bubenstreich wurde in
der Nacht vom Samstag zum Sonntag beim Postamt verübt.
Die beik«n Wertzeichen -Automaten wurden unbrauchbar ge¬
macht. Die Täter sind noch nicht ermittelt.

Heilbronn , 17. Febr . (Einbrechertrio abgeurteilt .) Die
Strafkammer Heilbronn verurteilte den 26 Jahre alten Lothar
Rieger wegen schweren Rückfalldiebstahls und versuchten Dieb¬
stahls zu vier Jahren Zuchthaus und Sicherungsverwahrung,
den 22 Jahre alten Willi Schmitt wegen schweren und versuch¬
ten Diebstahls zu vier Jahren Gefängnis und den 19 Jahre
alten Ferdinand Bücher wegen schweren und versuchten Dieb¬
stahls zu drei Jahren sechs Monaten Gefängnis . Die drei
Burschen hatten in Heilbronn teils gemeinsam, teils einzeln
nicht weniger als 27 Einbrüche ' verübt , wobei sie stahlen, was
ihnen in die Finger kam. Auch in der Auswahl der Ein¬
bruchsorte waren sie nicht kleinlich: Geschäfte aller Art , Privat¬
wohnungen , Büros , Amtsstcllen und eine Schule wurden von
ihnen heimgosucht. Die Ausbeute ihrer nächtlichen Diebes¬
fahrten war meist recht beträchtlich.

Seltsame Wafservögel am Bodensee
Lindau , 17. Febr . Am Ufer des Bodensees kann man zur¬

zeit Wasservögel beobachten, die man sonst das ganze Jahr
über nicht zu sehen bekommt, harmlose , meist aus Wanderschaft
befindliche und andere , die der Fischerei Schaden zufügen . In
Bodmann beispielsweise wurde dieser Tage eine Wildente ab¬
geschossen, deren Ring bewies, daß sie aus Rußland stammte;
ferner verfielen dem Abschuß zwei aus dem Polargebiet zuge¬
flogene Eisvögel.

In der Hauptsache jedoch bemerkt man Scharen von Hau¬
bentauchern , Scheckenten und schwarzen Bleßhühnern . Sie tau¬
chen häufig , als ob sie das um die Wette täten und lassen dazu
ihre kreischeud-guäkende Stimme vernehmen . Diese recht lustige
Art ist aber ganz und gar nicht erfreulich , denn diese Taucher
sind für die Fischerei schlimme Feinde . Die Fischer und Jäger
rücken daher diesen Räubern , die große Mengen an kleinen
Fischen und sogenannten „Lagelen " verschlingen, gehörig zll
Leibe. Ein Haubentaucher kann z. B . im Tag etwa fünf Pfund
solch kleiner Fische fressen. Fischer erzählen , daß sich schon
Haubentaucher an Legangeln , die mit kleinen Fischen ausgelegt
waren , festgebissen hatten.

Die eigene Ehefrau aus Fahrlässigkeit erschossen
Memmingen , 17. Febr . Vor dein Amtsgericht Memmingen

hatte sich ein Jäger aus Fmmelstetten wegen berufsfahrlässiger
Tötung zu verantworten .»Der Angeklagte , der Jagdpächter ist,
wollte am 30. Dezember von seiner Wohnung aus auf die Jagd
gehen. Da draußen eine ziemliche Kälte herrschte, lud er un¬
mittelbar vor dem Fortgehen seine Schrotflinte . Seine Ehe¬
frau befand sich in seiner Nähe und ein tragischer Zufall wollte
es, daß sich beim Zusammenklappen des Gewehres ein Schuß
löste, durch den die Frau getroffen und so schwer verletzt wurde,
daß sie bald darauf starb.

Das Gericht stellte fest. Laß der Angeklagte durch seine
Fahrlässigkeit den Tod verursacht hatte , und verurteilte den
Jäger zu einem Monat und zwei Wochen Gefängnis . Das
Gericht berücksichtigte als strafmildernd , daß der Angeklagte
einen sehr guten Leumund besitzt und daß er durch den Verlust
seiner Frau , mit der er sehr gut zusammenlobte , ohnehin sehr
stark betroffen wurde . Andererseits stellte aber das Gericht fest,
daß jeder Waffenträger die Pflicht hat , seine Waffe so zu füh¬
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Jan sah ihn verdutzt an, dann wurde er brennend rot.

Es blieb eine lange Stille. Dann suhr er sich durch die
Haare und sagte:

„Das ist also erledigt. — Ich danke dir. — Aber nun
will ich trotzdem nach Paris. Wieder gut machen, was ich
in Gedanken an ihnen gesündigt. Ob sie verheiratet oder
eingekerkert, oder gar geköpft werden— ist alles eins. Ich
gehe geradewegs in den Rachen des großen Fischs hinein
und rette sie. Gelobt, geschworen und kein Wort dagegen!"

Und wie zur Bekräftigung nahm er einen langen Schluck.
„Heilige Muttergottes von Kevelaer", rief Meisje, „steh

den armen Kindern bei. Wenn Ihr sie habt, Herr Jan,
dann bringt sie hierher. Es soll ihnen nichts abgehen. Ich
habe da oben zwei schöne Stuben; wenn man sich ein
wenig aus dem Fenster lehnt, kann man den grooten Lam¬
bert sehen. — Und welche von beiden wollt Ihr heiraten?"

Jan zwinkerte mit den Augen und rieb sich die Hände;
und es war schon wieder der alte Jan, der jetzt sagte:

„Ich will in Durantes Hände fallen, wenn mir das Hei¬
raten in jener Richtung nicht schon leid geworden ist, seit¬
dem ich Euch gesehen habe."

Meisje wurde rot und stand auf, um eine frische Kanne
zu holen.

„Trinkt Herr Jan, das ist besser als häßliche Reden
führen."

Inzwischen hatte sich die Schenke mit Gästen gefüllt.
Jetzt traten zwei Dragoner herein, von denen einer, ein
dicker, grauhaariger Mann mit rotem Gesicht ein Wacht¬
meister war

„Es sind Werber", raunte Jose Maria Jan zu. „Ant¬
worte nie: ja, wenn sie dich etwas fragen."

„Also: nein?"
„Das ist besser." , — ' i
„Liegen denn in Lüttich Soldaten in Quartier? '
Der Wachtmeister, der die Frage gehört hatte, trat

heran:
„Wackere Soldaten", rief er, „will ich meinen. Die besten

Regimenter. Darunter die Sturmius-Dragoner— Sa¬
tanskerle, sag ich Euch. Wir gehören zum Regiment." -

„Man sieht Euch die Tapferkeit am Gesicht an", sagte
Josb Maria.

„Wenn die Herren nicht inkommodiert sind—?" meinte
der Wachtmeister und setzte sich zu ihnen. „Man sieht's uns
an. Wahrhaftig, Herr Magister. Meint Ihr nicht auch?"
fragte er Jan.

Jan glotzte ihn an und sagte dann:
Nein."

"hoh! Galgen und Profoß! Habt Ihr nicht bessere Mei¬
nung von uns?"

„Nein", sagte Jan und glotzte.
„Jungfer Meisje: einen Krug Burgunder. Der König

von Spanien zahlt alles!", und er schlug sich auf seine Hose,
darin es klingelte.

„Trinkt mit", rief ein Dragoner, „der Wachtmeister hat
recht. Trinkt mit."

Jan nahm und trank.
„Ja, ja", sagte der Wachtmeister, „den spanischen Sol¬

daten geht nichts ab. Und immer im Feld voran und da¬
mit bei der Beute. Ich sage euch, jeder Dragoner könnte sich
schon ein Bauerngut kaufen, aber sie mögen nicht hinter
dem Pfluge gehen. Und Weiber haben wir, jeden Tag frisch
gebacken! Gestern sind wieder zwei venezianische Kurtisanen
ins Lager gekommen. Ihr habt doch die Weiber gern?"

„Nein", sagte Jan.
„Hah, der Appetit wird schon kommen." . -
„Ich bin zwar an den Umgang mit Kriegsmännern ge¬

wöhnt", sagte der Magister, „aber ich bitte Euch, schont die
Obren dieses Knaben. Im übrigen hat er eine Braut."

reu und zu handhaben , daß dadurch dritte Personen nicyr ge¬
fährdet werden . Dieses Gebot habe aber der Angeklagte außer
Acht gelaffen. Da die Folgen der Unvorsichtigkeit sehr sckpver
gewesen seien, habe eine Gefängnisstrafe ausgesprochen wer¬
den müssen.

Eigenartige Begleiter zur Arbeitsstätte
Der lange Winter macht selbst die scheuesten Tiere aus

Wald und Feld zutraulicher . Aus Heimenkirch in Schwaben
wird berichtet, daß dort mehrere Raben  außerordentlich zahm
geworden sind. Eine Frau fütterte die Tiere einige Wochen
lang . Schließlich wurden sie so zutraulich , daß sie ihre Wohl¬
täterin nun allmorgendlich zur Arbeitsstätte begleiten . Mag
die Tierfreundin jetzt zu Fuß gehen oder radein . die Raben
fliegen mit , lassen sich jeweils ans einem nahen Baum nieder
und begleiten sie abends wieder nach Hause. Im besten-Sinne
— eine „Rabenmutter " !

Äus Aforzherrn
Der letzte Sonntag

brachte am Vormittag ein Klavier -Konzert der beliebten ein¬
heimischen Pianistin Johanna Viernstein im Stadttheater . Der
Reinertrag kommt dem WHW zugute . — Die Sammlung für
das WHW wurde diesmal von der Polizei vorgenommen . Ver¬
schiedene Uebxrraschuugen krönten das Ergebnis der Samm¬
lung . Die Figur des Polizisten nahm sich am Rock recht gut
aus und bot, wenn auch nur bildlich, in gewissem Sinne den
nötigen Schutz. — Die Wehrdienstmaunschafteu innerhalb der
SA führten einen Aufmarsch durch, der überall , wo der Zug
passierte, Helle Begeisterung auslöste . — In der Stadt herrschte
reger Verkehr . Vor den Vergnügungsstätten staute sich die
Menge und kämpfte förmlich um Einlaß , auch das Theater
hatte ein volles Haus.

Ein Opfer der Kälte!
Im benachbarten Stein war ein Schwein entlausen . Man

fand das Borstentier unweit Stein tief im Schnee und noch
ans allen Vieren stehend erfroren aus . Das Tier wog über
einen Zentner.

Hiealer unä kilm
Der Film „Kcngo -Expretz" in Len Kursaal -Lichtspielen Hrrren-

alb am Mittwoch den 21. Februar 194«
Umgeben von dem fremdartigen exotischen Reiz afrikanischen

Milieus und tropischer Landschaften vermitteln uns in diesem
Film drei der stärksten und interessantesten Persönlichkeiten
des deutschen Filmes den Eindruck eines außerordentlichen,
abenteuerlichen menschlich ergreifenden Geschehens: Marianne
Hoppe , Willy Birgel,  ReneDeltgen . Ein Milieu ent¬
steht hier vor uns . Las uns so fremd und abenteuerlich er¬
scheint, daß man von ihm ungemein beeindruckt wird . Es ist
eine Welt , in der selbst das uralte und doch immer wieder er¬
regende Geschehen um eine tiefe ernste Liebe eine neue , un-

mnte , seltsam reizvolle Stimmung erhält . Wir erinnern noch
au „Kautschuk" oder an „Sensationsprozeß Easilla ". Derselbe
Mann , der diese unerhörter Filmwerke schuf, Eduard von Bor-
sody, hat auch „Kongo -Expreß " gestaltet . Von den ersten
Szenen bis zu jenen atemraubeudeu Bildern der auseinander
rasenden Expreßzüge und des abst-ürzeuden Flugzeuges ist man
von diesem Mm gebannt und ergriffen . Jugendliche sind zu
der Nachmittagsvorstellung zugelasseu.

Je gewissenhafter
wir die Zähne abends reinigen, desto

nachhaltiger ist der Erfolg
der Zahnpflege.

enionovo ui
„Was Braut?" schrie der Wachtmeister und schlug auf

den Tisch. „Spanischer Majestät Dragoner haben nur eine
Braut: die Muskete."

„Dieser Jüngling ist kein Dragoner."
„Wird's ! Wird's ! So wahr ich mit dem tollen Christian

bei Höchst die Klinge gekreuzt Habel Dragoner!"
„Und wohin geht's, wenn Ihr reden dürft?"
„Wohin, ehrwürdiger Herr?"

Und schnauben erst die Rösser
Und brennen erst die Schlösser—
An der Schelde oder am Rhein-
Es muß geritten sein!

Um ernsthaft zu sprechen, wir wißen nie, wohin es geht.
Hatte gestern auf dem Rathaus die Wache. Ging die Rede.-
es sollte bald für den Franzos gesattelt werden."

„Nach Frankreich?" rief Jan, „nach Paris?"
„Nach Paris? Kann leicht sein! Hast du Lust mitzu¬

reiten?"
„Nein", sagte Jan, aber er brütete.
„Verflucht dein Jungfernnein! Trink dir Courage,

Bursch! Meisje! Die Kanne ist leer. Spanische Majestät
bezahlt!"

„Trink nicht so viel, Jan", sagte Josö Maria.
„Herr Magister", schrie der Wachtmeister und rollte die

Augen, „ich weiß nicht, ob Ihr ein Recht habt, dem Bur¬
schen den Wein zu verbieten, aber wenn er Euch nichts an¬
geht, dann möchte ich gerade heraus sagen: Laßt ihm sein
Vergnügen."

„Und ich möchte Euch geradeheraus sagen, daß auch Ihr
besser tätet, nicht so viel zu trinken, denn es steht grauem
Haare schlecht an, auf einem Kopf zu wachsen, den der Wein
verwirrt!"

Der Alte schlug wie rasend mit den Fäusten auf den
Tisch.

„Ich würde Euch fordern. Aber Ihr seid ein gelehrtes
Haus und ich kann Euch nicht töten."

" ' ' ' ' (Fortsetzung solgt.)



Gport des Sonntags
Hußball

TNeisterschaftsspiele.
Gau Südwest:

^Kickers Offenbach — Eintracht Frankfurt 0 :1
FSV Frankfurt — Rotweiß Frankfurt 5 :1
Opel Msselsheim — Union Riederrad abgesetzt

Saarpsalze
TSG 61 Ludwigshafen — Wormatia Worms 7 5
VfR Frankenthal — Borussia Neunkirchen 2 :6
1. FC Kaiserslautern — FK Pirmasens 13 :6

Gau Baden (Endrunde ) :
FC Birkenfeld - SB Waldhof 1 :2
VfB Mühlburg — VfR Mannheim 3 :0
VfR Achern — Freiburger FC 2 :2

Gau Württemberg:
Gruppel: ^ .

VfB Stuttgart — FB Zuffenharsten 10 :1
SV Feuerbach — SSV Ulm 3 :1
VfR Aalen — Stuttgarter SC 1 :2

Gruppe  2:
Sportfreunde Stuttgart — Union Bückingen 9 :2
TSG 46 Ulm — Stuttgarter Kickers 0 :7

Badischer Außball
Oer Meister besiegt . — Waldhof in Birkenfeld erfolgreich.

Zum erstes Male konnten in Baden planmäßig alle
drei angesetzten Fußball -Endkämpse durchgeführt werden.
Der SV Waldhof,  der bereits sein drittes Spiel absol¬
vierte war auch in Brötzingen erfolgreich , wo er dem
mittelbadischen Zweiten , FC Birkenfeld  08 . knapp
mit 2 :1 (1 :0) das Nachsehen gab . Die Waldhöfer , die das
technisch bessere Spiel vorführten , lagen vor der Pause

durch ein Tor von Erb in Front . Später aber kamen di«
Birkenfelder stark auf und glichen durch Fix IV. aus . Stark
angefeuert schienen die Gastgeber einem Siege zuzusteuern,
aber die Waldhöfer waren glücklicher und eroberten durch
einen erfolgreichen Torschuß von -Erb beide Punkte und
behielten mit S:1 Punkten die Tabellenspitze . — Wenig er¬
folgreich war Badens Meister VfR Mannheim , der in
Mühlburg  gegen den VfB mit 0 :3 (0 :2 ) glatt das
Nachsehen hatte . Auch der Stuttgarter Verbinder Sing
konnte dem Mannheimer Angriff keinen Schwung geben.
Bei Mühlburg machte sich die Mitwirkung des Erfurters
Franke und der beiden Urlauber Seeburger und Gruber
stark bemerkbar . Mittelstürmer Fach schoß das Führungs¬
tor und Franke erhöhte auf 2 :0. Als der VfR gegen Schluß
stärker aufkam , hatte die Elf noch Schußpech , während
Mühlburg dagegen durch Seeburger den Sieg endgültig
sicherstellen konnte . — Das südbadische . Duell  zwi¬
schen dem VfR Achern und dem Freiburger FC
klang in einer Punkteteilung — 2 :2 (1 :2) — aus In dem
kampfbetonten Spiel war Sichern stets überlegen , scheiterte
aber an der kräftigen Abwehr der Gäste , die auch mit mehr
Ueberlegung spielten . So war es keine Ueberraschung , daß
Freiburg durch Roser und Reitze ! die Führung übernahm.
Vor der Pause holte Perego einen Trester auf und später
schoß Brecht den Ausgleich . Kurz vor Schluß zeigte Frei-
burgs Hüter Seminati eine feine Parade , mit der er einen
möglichen Sieg der Platzherren verhinderte . — Der Ta¬
bellenstand:

SV Waldhof 3 7 :3 5 :1
VfB Mühlburg 1 3 :0 2 :0
Freiburger FC 2 3 :3 2 :2
VfR Achern . 2 3 :6 1 :3
FC Birkenfeld 1 1 :2 0 :2
VfR Mannheim 1 0 :3 0 :2

In der
Kreisklaffe Oberes Enztäl

wurden auch am vergangenen Sonntag wieder keine Spiele
ausgetragen.

Drei Schädlinge htngerichtet
DBB Berlin , 19 . Febr . Heute ist der vom Sonderge «!

richt Königsberg (Preußen ) zum Tode verurteilte 49«
jährige Anton Rafalski aus Allenstein hingerichtet worden . ^
Rafalski ist in seinem Leben schon zweimal als Schädling
an der Volksgemeinschaft hervorgetreten . Während des Po«
lenfeldzuges hat er ersparten Wehrsold , den ihm durchsah«
rende Frontsoldaten gaben , damit er ihn an ihre Angehöri¬
gen schicke, unterschlagen und verschleudert.

Ferner ist der am 20. Oktober 1895 in Oberdigis -
heim,  Kreis Belingen (Württemberg ), geborene Christian
Rein hingerichtet worden , den das Sondergericht in Kö¬
nigsberg m Pr . als Volksschüdling zum Tode verurteilt
hatte . Rein , ein erheblich vorbestrafter Gewohnheitsbetrüger,
nutzte während des polnischen Feldzuges die in Ostpreußen
infolge der Truppenarstammlung vorübergehend eingetre¬
tene Warenverknappung dazu aus , um gewissenlos Front¬
soldaten zu betrügen und zu bewuchern.

Außerdem ist der am 25. Dezember 1916 in Berlin
geborene Hans Israel Blumenthal hingerichtet worden,
den das Sondergericht in Königsberg in Pr . am 19 . De¬
zember 1939 wegen Verbrechens nach der Verordnung ge¬
gen Volksschädlinge verurteilt hatte . Blumenthal , ein mehr¬
fach vorbestrafter und wsgeri weiterer Straftaten gesuchter
Verbrecher , hat durch fortgesetzte Betrügereien Kriegs -Wohl¬
fahrtseinrichtungen geschädigt.

Auch ein norwegischer Zollbeamter verletzt.
Oslo . 19 . Febr . Aus Stavanger eingetroffene Nachrich¬

ten besagen , daß auch ein Norweger bei dem britischen
Ueberfall aus die „Altmark " eine Kugel durch die Hand
erhielt . Ein Zollbeamter aus Egersund , der sich bei Be¬
ginn der Schießerei an Bord befand mußte sich in Sicher¬
heit bringen . Keiner der mordgierigen britischen Piraten
kümmerte sich um seine Uniform . Es gelang ihm die
Schiffstreppe zu erreichen und sich quer über das Eis zur
Küste au retten.

I.ore IVsaier
geb . Laicr

§rü6en als Vermählte

8cbömberg,  den 19 . stebruar 1940

Amtsgericht Neuenbürg (Württ.)
Neueintragung in das Bereinsregister Band ll Nr . 128 am

13 . Februar 1940:

Unterstützungskasse der Firma Wilhelm Kolb , Giirtelfabrik in
Birkenseld , Industrieviertel , Sitz Birkenseld.

Tag der Errichtung der Satzung : 28 . November 1939.

^ücI 1t 1ße 8
gesucht  zum 1. März in Beamten -Haushalt nach
Ludwigshafen a . Rh . Wäsche wird ausgegeben,
Reise wird vergütet.

Zuschriften unter st. 8 . 600 an die „ Enztäler " -Geschäftsstelle
erbeten.

^ Natürlich , nur eine
findige Hausfrau
konnte auf diese gute Methode

kommen ! Ihr Mann mußte
saubere .Arbeitskleider Haben¬

aber diese schmutzigen, schmierigen
blauen Kittel und Hosen immer
wieder säubern - das war wirklich
nicht leicht . Konnte da das fett-

und schmutzlösende um nicht helfen?
Gedacht - getan . Sie weichte die Ve-

rnfskleidung in heißer id«, - Lösung ein und kocht» dann
mit ldti nach . Heute ist sie froh über dieses billige und
gute Waschverfahren , das sie jedem empfehlen kann»

UDWOWM
Hm»

Vei -!o >) ung 5 - unc>

«erden geliefert
von der

/̂ eek ' scken kockcji ' hickei'ei
^etienbürq (Mürtt.).lel . 404

vsnkssgung.
stiir dis rsblreicken Blumen - und Kranzspenden und die vielen

Leweise Inniger Dntellnsbms an dem scbweren Verlust , der uns
durcli den stod unseres lieben Solmer , Bruders , 8ckwagers und Onkels

keläwekel LuZSN Müller

betroffen bat , sagen wir unseren lierrlicbsten Dank . Insbesondere danken
wir dem Herrn Oeistlicken kür die trostreicben Worte , den Vertretern der
Webrmsckt , den Abordnungen der B80HP , Ortsgruppe Lirkenkeld , der 148-
Kriegsopkerversorgung und der Krleger - Kameradsckakt kür das stkrengeleit
und die ebrenden Bsebruke sowie Kranzniederlegungen am Orabe . stbenkalls
sprecben wir unseren Dank aus Herrn Bürgermeister strank kür den im Huk-
trage der Oemeinds klrkenkeld nlsdergelegten Kranz und seinen ebrenden
dlscbruk . sterner danken wir der stirma Divers <L 8cboker , den Drdeitskame-
raden sowie seinen 8cbulkameraden und - Kameradinnen kür die Backruke am
Orabe nebst Kranzspenden Duck allen denen unseren aukricbllgen Dank,
die es sieb nickt nebmen Ileken , unseren Beimgegangenen auk seinem Weg
zur letzten pubestätts zu begleiten.

, ln liekem steid: lamilie Xarl FlüIIer.

Sirksnksitß , den 19 . stebruar 1940.

tturrssl-
Ucktrplal»

21 . k-ebi -usr 1S40
nackm . S - r Ob r, abds . 8 — 10 Okr

Kongo-
Lxprsss

mit Marianne Boppe , Willy Birgel,
Bene veltgen.

Bin groösrtiger , neuer vka - stilm
aus der akiikaniscken Kolonial¬
well , dessen Blemente Abenteuer,
Bomantlk , Vollküknkelt und eine
seltene Vollendung menscklicker

Lnarskterisierungskunst sind.

.lugsirMcbe »loä rugelssssu ru
üer ülsvbNittagMoiMlaug.

stintritt IM . — .80 und KW I .— .
Onikormierte zaklen kalbe Preise.

Verwandten und Bekannten die traurige Back-
rickt , dak unsere liebe tKutter und Orokmutter

XVaiäelieli
geb . Lauser

im DIter von 75 sakren sankt entscklaken ist.

Oie trauernden Ointerlrlielrenen.

Slrlisnk « >«1, den 19 . stebruar 1940.

Beerdigung : IMtwock nackmittag 2 Obr.

Aareenatt », den 19 . stebruar 1940.

3cbmerzerküllt geben wir die traurige Dtitteilung,
dak mein innigstgeliebter , kerzensguter IVlann, unser
treusorgender Vater , 8okn , Orokvater , 8ckwager
und Onkel

Xarl kaas
Betriebsleiter

nack Oottes unerkorscklickem patsckluü durck einen
Oebirnscblag im Diter von 60 '/, sabren von uns ge¬
nommen wurde.

In tiekem Leid:

kmiiis kass , ged . Becbt.
Oer 8okn : Lrwln kaa » mit kamiil « .

Oer Vater : Islrot » kos » .

Beerdigung : lMtwock den 21 . stebr , nackm . 4 Ikkr.

VSIHkLSSgUNg.

stür die vielen Beweise berzlicber Tcilnabme,
die wir beim Heimgang meiner lieben krau , unserer
guten dlutter

krivüsM « Lmvliilv sück
gsi ». IVolkingsr

erkabren dursten , sagen wir berzlicben Dank . Be¬
sonderen Dank kür die trostreicben Worte des Herrn
Oeistlicben , kür die bieder des strauencbors sowie
kür die Kranz - und Bluwenspenden und allen denen,
die sie zu ibrer letzten kubestätte begleitet baben.

vie IrsllvkllSvll MterMödelleo.
Arndark , den 17. stebruar 1940.

stür den

Iivtkvlmlr
empkeklen wir:

einstsilrpritrsn
ksusrpstsrksn
ktnrsiSdairsn
Lsxts unei Ssils
8 «ksuksin
Vsrrtuuksiungsraiio
kilrstrsiisu

Aeusnoiu -g.

newer
«nd Ma-chjiren-NSHerivuku

welche schon auf Uniformen gear¬
beitet haben , aus sofort gesucht.

Schauyert , Pko »zhelM,
Metzgerstraße 1.

Neuenbürg.
Einen guterhaltenen

Kinderwagen
zu verkaufen.

Zu erfragen ln der „Enztäler ".
Geschäftsstelle.

Schenkt Bücher A, unsere

SS
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